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Autor 








Geboren 1921 in Hamburg. Der Krieg brach aus als er 18 war, mit 20 musste er einrücken. Er wurde wegen ein paar Briefen, in denen er seine Meinung über Hitler schrieb, für ein halbes Jahr eingesperrt. Es stellte sich heraus, dass er eine unheilbare Krankheit hatte. Wegen politischen Witzeleien wurde er nochmals neun Monate ins Gefängnis Berlins gesperrt. Berlin wurde in dieser Zeit gerade von den Alliierten in Trümmer gebombt. Ende des Krieges wurde Borchert bei Frankfurt an der Front in Gefangenschaft genommen. Als man ihn freiliess marschierte er zu Fuss nach Berlin zurück (über 400 km). Mit 24 begann Borchert zu schreiben. Er hatte leider nicht viel Zeit dazu, denn er starb 26-jährig an seiner Krankheit. Alle seine Werke handeln vom Krieg ausgenommen die Geschichte „Schischyphusch“. 


Zusammenfassung 


Ein Mann kommt zurück. Er war lange weg und kommt ganz anders wieder. Er musste anstehen um zu gehen und mit seiner Kniescheibe bezahlen. Er ist einer von denen die in Deutschland, draussen, nachts im Regen auf der Strasse stehen. Ein Mann stürzt sich in die Elbe und kurz darauf beginnt ein Herr zu weinen. Ein Beerdigungsunternehmer der ihn hört, fragt was er denn habe. Darauf antwortet jener er sei Gott und könne nicht verhindern, dass sich Tausende Soldaten ermorden. Der Beerdigungsunternehmer meint ihm ginge es gut, in diesem Jahrhundert habe sich das Geschäft gelohnt. Beckmann erwacht und spricht mit der Elbe. Diese will sein bisschen Leben nicht und spuckt ihn wieder aus. Er erwacht am Ufer und erzählt dem Anderen seine Geschichte, wie er in Russland war, seine Frau einen anderen Mann geheiratet hat und sein einjähriges Kind in den Trümmern von Berlin gestorben ist. Darauf sieht ihn eine junge Dame und nimmt ihn mit nach Hause um ihm frische Kleider zu geben. Doch wenig später kommt ihr Mann nach drei Jahren zurück. Er ist ein Riese und er erkennt Beckmann wieder und wirft ihn heraus. Draussen überredet ihn der andere einen Mann zu besuchen und ihm die Verantwortung zurückzugeben. Beckmann geht zu seinem früheren Oberst, der gerade mit seiner Familie am Abendmahl ist und erzählt ihm seinen Traum und dass er schreien müsse und aus seinem furchtbaren Traum erwache und dann nicht mehr einschlafen könne. Beckmann verlangt vom Oberst, dass er ihm die Verantwortung für die elf Soldaten die starben wieder nehme. Dieser lacht Beckmann aus er sei ein Komiker und solle sich im Theater melden. Die Frau des Oberst stürzt die Lampe um und das Licht geht aus. In diesem Moment schnappt sich Beckmann ein Flasche Rum und ein Brot und verschwindet. Draussen besäuft er sich. Beckmann geht ins Theater und redet mit dem Direktor über eine Stelle bei ihm. Dieser will ihn, nachdem er sein Gedicht vorgetragen hat nicht einstellen. Beckmann geht wieder. Und nochmals überredet ihn der Andere nicht in die Elbe zu springen aber seine Mutter zu suchen. Er findet sein altes Heim wieder, aber seine Eltern wohnen nicht mehr dort. Dafür eine schnodderige Frau Kramer die ihm erklärt, dass sich seine Eltern selbst vergast haben als Juden sie auf die Strasse setzen wollten. Beckmanns Vater war Nazifist und konnte so etwas nicht tragen. Enttäuscht und frustriert diskutiert Beckmann wieder mit dem Andern über den Sinn des Lebens und er sich immer fallenlassen will und der Andere überredet ihn immer wieder es nicht zu tun. Beckmann will pennen, aber der Andere hält ihn wach ihm sagend er müsse leben, nicht pennen. Er schläft schliesslich doch noch ein. In seinem Traum spricht Beckmann mit Gott mit dem Tod, er begegnet dem Mädchen das ihn gerettet hat, ihrem Mann, dem Oberst, dem Theaterdirektor und Frau Kramer und immer redet er mit ihnen über den Tod. Er will sterben und es sollen ihn alle in ruhe lassen meint er. Als am Schluss keiner mehr mit ihm redet fragt er: „Warum schweigt ihr denn? Gibt denn keiner Antwort? Gibt denn keiner, keiner Antwort?“ 
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